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Unters.en von H. LippS 6 bestatigt "Wahrend 
Abstrakt-Allgemeines dazu dient, die Beson­
derheit eines Falles zu erfassen, dient die Be­
sonderheít eines Beispiels oder eines Exempels 
dazu, AlIgemeines zu konkretisieren."7 Aber 
auch in Beispielen und --¡. Parabeln konnen 
konkurrierende Normen vorgeführt werden, 
wobei allerdings der Akzent dann im Sinne der 
herrschenden Moral auf eine Normebene ge­
legt wird. Auch für Schwank und Witz sind 
oft die Gegensatze und Überschneidungen ver­
sclúedener Normbereiche konstitutiv 8; nur 
liegt der Akzent lúer nicht auf dem Postulat 
balancierenden Abwagens, sondern auf der aus 
der Diskrepanz entstehenden --¡. Komik. Sol­
che Parallelen und Übergange sprechen für die 
Annahme Kochs, "die kasuistische Denkge­
stalt" (so bezeichnet nach O. Gorner9) führe 
"in der Regel nicht zur eingrenzbaren selbstan­
digen Form", sondern gehe "als Strukturele­
ment in andere Formen ein" 10. Die beiden 
Moglfchkeiten schlie13en sich allerdings nicht 
aus. Wie ,marchenhafte' Züge auch in anderen 
Gattungen auftauchen konnen, ohne da13 da­
durch die Form Marchen in Frage gestellt 
würde, so ¡st auch der K. als selbstandige Er­
zahlform u nd als Strukturelement denkbar. 
Freilich dürfte es nicht zufállig sein, daB sich 
der Name K. vor Jolles nicht herausgebildet 
und nach ihm nicht wirklich durchgesetzt hat. 
Jolles' Annahme, mit den beiden Formen K. 
und Memorabile seien die prazisierbaren Leer­
stellen im System der einfachen Formen aus­
gefüllt und damit sei die literaturwiss. Grund­
legung vervollstandigt, ist naiv-optimistisch. 
Die Erorterungen zum K. sind eher ein Hin­
weis darauf, daB es neben einigen scharfer pro­
filierten einfachen Formen noch eine ganze 
Reihe anderer, weniger klar ausgrenzbarer 
Formen und da13 es eine groBe Anzahl von 
Zwischen- und Übergangsformen gibt. 
1 Jolles, A.: Einfache Formen. HaJle 1930 (Tübingen 
'1982). - 'ibid., 171. - 'ibid., 196. - 'ibid., 191. ­
5 ibid., 190 sq. - 6 Lipps, H.: Die Vcrbindlichkeit der 
Sprache. Arbeiten zur Sprachphilosophie und Logik. 
Ffm. 1944, 39sq. - 7 Koch,.lt.: Der K. und A. Jolles' 
Theorie von den ,Einfachen Formen'. In: Fabula 14 
(1973) 194- 204, hier 201. 8 Bausinger ('1980), 
146sq., 158 sq. 9 Giirner, O.: Vom Memorabile zur 
Schicksalstragiidie. B. 1931, 62sq. - lOKoch 
not. 7) 204. 
Tübingen Hermann Bausinger 
Katalanen. Unter dem Begriff pa'isos cata­
lans fa13t man jene Gebiete zusammen, deren 
Sprache das Katalanische ¡st, d. h. das eigent­
liche Katalonien (mitsamt dem frz. Roussil­
Ion), Valencia, die Balearen und Pityusen, den 
Kleinstaat Andorra und die sardo Stadt I'AI­
guer (AIghero). Es handeIt sich dabei um kul­
turell sehr nah verwandte Gebiete, die jedoch 
einige nicht zu unterschatzende U nterschiede 
aufweisen. Das Katalanische besitzt schon seit 
dem MA. eine reiche Lit., darunter wichtige 
Autoren wie z. B. Ramón --¡. Llull (1235 
1315), in dessen umfangreichem phil. Werk 
frühe Spuren katalan. Marchen zu finden sind. 
Die katalan. Bezeichnungen mr Marchen 
sind rondalla und auch con te. Für Sage und 
Legende wird das Wort llegenda gebrauchí. 
Darüber hinaus ist auch der Begriff tradició 
(Überlieferung) gebrauchlich, wobei es sich um 
ein verschwommenes Konzept handelt, das das 
Element des Wunderbaren aufzeigt und dessen 
Bedeutung zwischen Marchen und Sage liegt; 
oft hat tradició einen atiologischen Charakter 
(zur Einteilung der Gattungen cf. Amades 
1950,51­
Katalan. Marchen besitzen eine gewisse Nei­
gung zu legendaren Zügen; eine Reihe von 
Texten la13t sich aus alt- und neutestamentli­
chen Apokryphen ableiten (Karlinger/Pogl 
1989, 260). Marchen, in denen Geister und 
Gespenster, die eigentlich bes. in Sagen vor­
kommen, als Handlungstrager begegnen, er­
scheinen haufig (Karlinger/Pogl 1989, 263). 
Der EinfluB von oriental. Elementen ist sehr 
groB (cf. Karlinger/Pogl 1989, 252), was sích 
auch mr andere mediterrane Kulturen alIgo 
feststellen lii13t. Bei den katalan. Marchen kann 
man eíne gewísse Armut an mythischen The­
men beobachten. Eine groBe Zahl von Themen 
laBt sich aufzwei Strukturelemente reduzieren: 
der Kampf zwischen .... Stark und Schwach, 
wobei in diesem FalI sehr oft der Riese als 
Antagonist vorkommt, und die Hochzeit zwi­
schen .... Arm und Reich (Amades 1950,131). 
In den katalan. Tiermarchen, im alIgo kurz und 
einfach strukturiert, agieren Fuchs und Wolf 
als die popularsten Figuren. 
Die Sprache der katalan. Volkserzahlungen 
zeichnet sich durch haufigen Gebrauch von 
Onomatopoíen aus, das Erzahlen wird oft 
durch Gesten des Erzahlers bereíchert. Ge­
reimte Satze und vor aIlem eingefügte Lieder, 
die den Gang der Handlung aufgreifen, sind 
in katalan. Marchen sehr haufig (Amades 
1950, 89-93). Die Katalanen verfügen über 
eine groBe Anzahl von Einleitungs- und 
SchluBformeln (cf. Giese 1953/54), die aber 
seltener in den gedr. Slgen wiedergegeben wer­
den. 
Das Interesse an popularem Erzahlgut 
wurde in Katalonien durch die Ideale der Rei­
naxenc,;a gepragt, einer Bewegung, die sich seit 
der Mitte des 19. Jh.s die Bewahrung und auch 
Erneuerung der katalan. Kultur sowie die Er­
langung poli tischer Rechte mr Katalonien zum 
Ziel gesetzt hatte. In seinen Observaciones 
(1853) brachte der Lit.wissenschaftler M. Mili 
i Fontanals auch einige Marchen heraus; aber 
der erste an Marchen wirklich interessierte 
Folklorist war F. --¡. Maspons i Labrós, der 
u. a. eine dreibiíndige Slg katalan. Marchen 
(Lo rondallayre, 1871-75) vorlegte. Zwar er­
schienen in der Folgezeit mehrere Slgen mit 
Volkserúihlungen wie etwa die Rondayes de 
Mallorca (1895, dt. 1896) des Erzherzogs --¡. 
Ludwig Salvator oder die Historias y leyendas 
von V. Balaguer (1899), aber eine wiss. Be­
schaftigung mit dem katalan. Erzahlgut fand 
im wesentlichen nicht statt. Einzig P. -> Ber­
tran i Bros versuchte eine Standortbestimmung 
der Erzahlforschung und legte seine Gedanken 
über eine Theoríe des Marchens nieder (1888, 
1909). A. M. --¡. Alcover begann 1885 mit der 
VerOff. mallorquín. Marchen, die er selbst ge­
sammelt hatte. Das gesamte Material (24 
Biínde in der 3. Aufl.) kam allerdings erst nach 
seinem Tod heraus. Es handelt sich dabei um 
eine der wichtigsten Slgen katalan.spraclúger 
Marchen. Obwohl die Erzahlungen für die Ver­
off. sprachlich überarbeitet wurden, sind sie 
ausgenommen die Erzahlungen mit sexuelIer 
Thematik - inhaltlich unverandert wiederge­
geben worden. Das Archiv von Alcover (palma 
de Mallorca) enthalt die nach den Informanten 
wortlich niedergeschriebenen Erzahlungen (cf. 
Grimalt 1975). Die groBte Slg katalan. Mar­
chen wurde von dem vielseitigen Volkskundler 
J. --¡. Amades verwirklicht. In seinem wichtíg­
sten Werk Folklore de Catalunya. Rondallística 
(1950) bietet Amades 2215 Volkserzahlungen 
(Miírchen, Sagen und Schwanke) mit Angaben 
der Erzahler sowie Aufnahmedaten und auBer­
dem einen AbriB über die Bedeutung und Pha­
nomenologie katalan. Volkserziíhlungen. Diese 
Anthologie vermitteIt einen guten Überblick 
über die Gattungen und Themen katalan. 
Volkserzahlungen, auch wenn kritisch einge­
raumt werden muB, dal3 Amades oft die ur­
sprünglichen Texte zugunsten ihrer ,inneren 
Koharenz' sprachlich und inhaltlich überar­
beitete (Oriol 1986). W. -> Anderson (1954) 
und S. --¡. Thompson (AaTh) begannen die 
Klassifizierung katalan. Marchen aufgrund der 
Slg von Amades. TypoL Analysen in letzter 
Zeit legten J. A. Grimalt (1975), J. M. Pujol 
(1982) und M. C. Oriol (1984, 1990) vor. 
Die bes. Situation der katalan. GeselIschaft 
als Volk ohne Staat mit wichtigen stiidtischen 
Kulturzentren (Barcelona, Valencia) sind die 
U rsache dafür, daB in Katalonien ein starkes 
Interesse an populiiren Überlieferungen be­
steht. Nach dem Volkslied sind dies vor allem 
Volkserzahlungen. Abgesehen von den literar. 
Fassungen katalan. Marchen, wie z. B. von 
Francesc Pelagi Briz (1873, 1876), Terenci 
Thos i Codina (1886), Vicenc Pla Mompó 
(1926), Francesc Badenes i Dalmau (1900), 
waren es jedoch zumeist von volkskundlich 
Interessierten zusammengestellte Slgen, die 
sich bei der Darbietung der Texte nicht unbe­
dingt nach streng wiss. Prinzipien gerichtet 
hatten. 
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Christine de Pizan (ca. 1365 - ca. 1430), Frankreichs - und Europas - erste pro­
fessionelle Schriftstellerin und zugleich "France's first woman ,publisher'" (S. Hind­
man) stand im Juni 1992 im Mittelpunkt eines ersten internationalen und interdis­
ziplinaren, von der Fritz Thyssen-Stiftung geforderten Kongresses. 
Die Autoren und Autorinnen der vorliegenden Kongrefiakten, führende Vertreter der 
europaischen und der nordamerikanischen Christine de Pizan-Forschung, Wissen­
schaftler aus den Disziplinen Romanistik, Geschichte, Kunstgeschichte, Politologie 
und Anglistik, dokumentieren mit ihren Beitragen die Vielseitigkeit der Bezüge, die 
das Werk dieser grofien spatmittelalterlichen Schriftstellerin erOffnet. Ihre Texte ­
historiographische und politische Schriften, Liebeslyrik, Didaxen, "dits" - beweisen 
gerade angesichts neuer Fragestellungen aus den Bereichen der Mentalitats- und der 
Sozialgeschichte, der "gender studies", der Ikonographie sowie der Intertextualitats­
und der Rezeptionsforschung ihre Komplexitat und ihre Geschichtsresistenz. Erkenn­
bar werden ferner neue Ansatze im Bereich der Spatmittelalterforschung und der 
Frauen- und Geschlechtergeschichte. 
Die insgesamt 21 Beitrage sind in englischer und in franzosischer Sprache verfafit. 
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